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Bedarf der Vevölferung an Nahrungsmitteln, Bekleidung und Hausgeräth jorgen, aljo
feine über diefen engen Kreis hinausreichende Bedeutung haben: wie Müller, Brauer,

Bäder, Fleifcher, Schneider, Schuhmacher, Böttcher, Tijchler, Schloffer u. j. w., wogegen

fich anderjeitS unter ihmen freilich die Angehörigen jener Hausinduftrien, Kleingewerbe

und großen Fabrifsetablifjements finden, die zur volfswirthichaftlichen Charakteriftif der

Bevölkerung hier näher gejchildert werden follen.

Zujfammenhängend mit den hiftorischen Verhältniffen der Anfiedelung und Eulti-

virung und abhängig von den natürlichen Vorbedingungen, welche im Boden und defjen

Producten, in der Höhenlage, dem Klima, den Wafjerläufen und der Wegjamfeit liegen,

bietet Oberöfterreich das Bild einer großen Abwechslung und Mannigfaltigkeit feiner

Gewerbe. Wie fi der Boden bald zu den mächtigiten Gebirgszügen erhebt und uns durch

jeine Alpenreize fejjelt, bald als janftes Hügelland oder als weite Ebene zu bejchaulicher

Betrachtung einladet, jo hat fich die gewerbliche Thätigkeit auch ganz gegenfählich entwickelt.

Wir finden das alte, genügjame Sleingewerbe und die bejcheidenen Hausinduftrien von

durchaus charakteriftiicher Anlage theils noch) Lebensfähig, theils in Abnahme begriffen,

oder im Übergange zur Induftrie no) an zahlreichen Orten; als die wichtigjten unter

ihnen find insbejondere drei Gruppen erwähnenswerth: eritens jene der Eijen- und

Stahlgewerbe in den Bezirken von Steyr und Kirchdorf von hoher actueller Bedeutung,

ferner jene der Holzwaaren-Erzeugung in der Viechtau bei Gmunden von großem

ethnographijchen Interefje und endlich die Gruppe der Leinenweberei im Mühlviertel,

mehr wegen des Niücdblides auf die Vergangenheit zu nennen, al3 wegen der heutigen

Wichtigkeit.

Neben diejen Hausinduftrien und örtlich ungemein conjervativen Kleingewerben

hat ji) Oberöfterreich in der Neuzeit eine Fabrifs- und Großinduftrie gejchaffen, die

natürlich zumeift dort ihre Stätte juchen mußte, wo die Triebfraft des Wafjers den billigen

Motor liefert und wo der Rohjtoff leicht bezogen, das Fabrikat billig und rajch verjendet

werden fann: im Hügel- und lachlande, an den Ufern der Traun, der Donau und

neueftens allerdings auch in den gebirgigeren Theilen des Enns- und Steyrgebietes.

Wenden wir uns zuerft der wichtigiten Gruppe zu; e8 ift jene des Eijen- und Stahl-

gewerbes der Stadt Steyr und ihrer Umgebung, welches zu den ältejten und bedeutenditen

Oberöfterreichs zählt, fich in Ältefter Zeit bi8 an die Grenzen des römijchen Reiches, an

die Donaulinie zog und der Waffenfabrication zumwendete, allmälig aber alle Zweige der

Eijen- und Stahlbearbeitung mit größtem Erfolge betrieb und einen Weltruf zu erwerben

wußte. So bejtand jchon in Lauriacum nächjt Steyr eine anfehnliche Schildfabrif und

wurde unter dem Scuße der römischen Flotille der Außenhandel mit Eifenwaaren

nordwärts lebhaft betrieben. Wie hoc; man hier die Technik der Gejchügerzeugung im


